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Medizinische und paramedizinische Bezüge 
in indianischen Felsbildern Nordamerikas 

Der Themenkreis, der sich in den zahlreichen Felshildern 
Nordamerikas widerspiegelt) isr außerordenrlich weir 
gespa nnr (13). Da es in der nördlichen Hälfte des Dop­
pelkontinen ts übe r 15000 Fel sbildsrätten mir sicherlich 
mehreren Millionen Einzeldarstellungen gibt) ~e rwun­

dert es nicht, daß sich hier tiber die Jahrhunderte hin­
weg viele Aspekre des Lebens und Denkens der india ni­
schen Yölker nied ergeschl agen hah en. Gelegentlich 
lassen sich dabei medi zini sche und paramedizini sche 
Bezüge aufd ecken, w ie in den folgenden Absätzen er­
örterr werden soll. 

Kokopelli, der bucklige FlötenspieJer 

Mancher Darsrellung, die a uf den ersten Blick in die 
Reihe medizinisch dererminierrer Morive zu gehören 
scheint) mu ß freilidl bei näherer Berrachrung eine an ­
dere) nichr-medizi nische Deutung zugesprochen werd en. 
Das gi lr vor all em für die un verwechselbare Ges talt des 
Kokopelli , des phal lischen und buckligen Flö tenspi elers 
(Abbildung 1"), Obwohl ma n ihm vor Jahrzehnten schon 
ti ne Wi rbel tu berkulose (41) und unlängst ers t wieder 
eine fetal e C ho ndrodysplas ie (40) zuschreih en zu kön­
nen meinte, steht doch außer Frage. daß der Buckel 
und die an deren Attribute der im amerikanischen Süd­
w esren vorkomm enden Kokopelli-Figur kulturell und 
nich t medizini sch zu erklären si nd. Dem hierzu bereits 
früher (42, 43) Gesagten läßt sich hinzufügen, da ß ma n 
di e Ko kopelli -Gestalt zwanglos als regionale Yariante 
des ~eht viel wei ter verhreiteren Archeryps des » T rick­
Ster« verstehen kann , den der amerikani sche Anrhropo· 
loge Paul Radin im Jabre 1956 so eindru cksvoll profi liert 
har (26); )) T rickstertl ist einmal mi r ) gö ttlicher Schelm I( 
recht treffend überserzt wo rden. Es gib t in der Tat za hl­
reiche Parallelen forma ler und funktionaler Art zw i­
schen Kokopelli und dem W innebago-Trickste r Wakd­
junkaga, an dem Radin diesen Archetyp exemplifiziert e. 
Beiden ei gnet vor a llem eine ungezügelte Sex ualität, die 
sich ä ußerlich jeweil s in der betont phall ischen Erschei ­
nung manifes tiert. \Xlakdjunka ga trägt sein überlanges 
Glied aufgerollt in ei ner Schach tel buckelartig auf dem 
Rücken, während Kokopell is Buckel Sa menkörner oder 
Ba bi es enthält. Der W innebago-Schehn kann sich in eine 
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Frau verwandeln , die dann des Hällprlin gs Sohn heiratet 
und Kinder gebiert; na ch den An schauungen der H opi­
lndianer erscheint Kokopelli gewöhnlich als Man n, zu­
weilen aber a uch als Frau, die Kokopelmana heißr (39). 
Wakdjunkaga verliert schließli ch T eile seines überlangen 
Phallus, a us denen zum Wohle alle r N utzpfl a nzen her­
vorgehen ; Ko kopelli beweist sei ne befru chtende Krofr in 
den Funkti onen des Jagdmagi ers und des Regenpriesrers. 
Hi er beohachren wir eine folgenreiche Umwand lun g 
heider Schelme: a us triehh aften, amo ralischen Cha rak­
teren, denen jegliches sozia les oder ethisches Yerantwor­
tun gsbewußrsein abgeht, werden Schöpfergestalren, die 
O rdnung, Sicherhei( und Kultur in das ursprün gliche 
C haos der Welr bringen - " Yo rläufer des Erlösers«, 
wie es C. G. Jun g (15 ) (reffend formulierte . 

"Cul ture heraes « w ie Kokopell i und Wakdjunkaga 
sind in ordamerika weit ver brei rer. Zu ihnen gehö ren, 
wie R:tdin na chweist, au ch der Hase (he i den Winne­
bago), Wisa ka (bei den Fox -Indianern ), Sitconski (Ass i­
nibo ine). lshrinakc (Ponca ), Nixant (G ros Yen rte), 
Iktomi (Oglala -Sioux) und der Rahe (bei den Nordwesr­
kü sten-Stämmen). ülr erschein en sie in Ti ergesralr 
(H ase, Rabe, Sreppenwolf, Spi nn e), was auch für Koko­
pelli gi lt, der sich zuweilen als Insekt oder Kanindlen 
dargestellt find er (42, 43). 

In ihren Kommentaren zu Radins Studie hahen so ­
wohl Ka r! Kerenyi w ie auch C. G. Jun g a uf di e zahl­
reichen Par311elen aufmerksam gema cht, die zwischen 
den indianischen Ttickster-Gesta lten und entsp rechenden 
altweltli chen Manifestationen dieses Themenkreises be­
stehen. Kerenyi (16) erwähnt Reinecke Fuchs, rabelaisi­
sche und pikareske Charaktere, die Phylaken, H ermes, 
Pro- und Epimetheus, Herakles und Thomas Manns Fe­
lix Krull , und Jung (15) wei st a uf den Karneval, die 
Sa rurnalien und das fes rum asinariuOl hin, ebensov,'iea uf 
Merkur, H answ urst und die Poltergeister und selbst auf 
gewisse Züge im Wesen Jahwes. ach bei den Autoren 
ist die Trickster- Figur der überlebende Ausdruck ei ner 
frühen Stufe des menschlichen Bewußtsei ns und a ls 
solche erheblich älter als etwa die Einrichtun g des Scha­
manentnms. Daß derarti ge Archetypen auch in der 
mode rnen westli chen Welt noch eine Roll e spiekll, hat 
M cGl ashen (22) Vor zwanzig Jahren anhand ein er 

• AbbilQ~ngen 1,2,3,5) 6, 7, 8, 9 siehe Se ite 6 und 7 geistreichen Kurzanalyse von Comic-Strip-Charakteren , 



Gufz.e igen können . Kokopell i, der bucklige Flötenspieler~ 
befinder 5ich jedenfall s hier in einer interess<1 nten Ge~ 
sell schafr. Seine Erscheinung refl ektiert kein wie :ll.lch 
immer ge:Lne(es kö rperliches Gebrechen. Sie rerleih t 
vielmehr einer frlihe ll lll1d besonders aufschluRreichen 
Ph:15C dö mellschlichell Geistes Gestalr. 

Fm cl,tb1rkei tSS\'lTl bolik 

Felsbildern , die sich themari.sch mir der Fonpfl<1llZ1111g 
von Ivlensch und Tier befassen, al so als Fruchrlnrkeirs­
~ymbolc deutb;:n Silld~ begegnet m:111 in Nordamerika 
nicht , se\ren. D.1S hiuhgste lvlotiv di eser Reihe ist sicher 
ein lüdcist'llarrigcs Gehilde, da:, ei ne L~ng.sri ll e unl ­
schlief~( (Ahhi ldung 2) und als nJ\\':lformes Symbol 
gel ren kJ.n n. Auch gewisse ithyphallische D~rs tell\lngell , 

einschlieRlich der des Kokopelli. sowie \'ereinzelre 
Schwa ngerschafrs- und Geb lI rrsszenen gehören hierher. 
Der Themenkreis der Fruchrba rkeirsS)' lll holik , soweit er 
sich aus nord~lmer i k:1n ischeil Felsbildern ~b l esen läßt, ist 
hereits fr ii her a\1sfü hrl idl behandelr \-yorden (44, 47). 

M ißbildung und Krankheir 

M ißbildung und Krankheir sind im Felsh il dgut No rd ­
amerikas nicht besonders zahlreich vertreren. Z u den 
eindeurigcn Beispielen diese r A n gehö ren die Polydakty­
lie und gelegentliche Handdarstellungen mir feh lenden 
Fingergliedern, letztere w oh l als Ausdruck kulturell be­
dingter Selbst\'erstiimmelungen a ufzufossen. über beide 
Abnormitäten wurdE unl ängst berichter (45, 46). 

McCollough (21) hat "01' kurzem ein e anthropo­
morphe Felsgraviernng aus dem Flußral des Sanra C ruz 
River in Siidarizoll:1 beschri eben und abgebildet; deren 
ei nes Bein leicht verkürzt und il1l1 enrorierr erschei nt und 
nach Auffassung des Autors keinen Großzehensrrahl be­
sitzt. Er glaubt, aus dieser Deformiewng die Diagno se 
einer kompletten p.Jtaxi:1len tihialen Hemimelie ableiten 
zu kön nen. Es handelt sich um ein Felsbi ld der prähisto­
rischen Hohokam-Indj.1ner, d:1s sich frei li ch - wie viele 
a ndere Petroglyphen dieses Kulrurkrei ses - nicht eben 
durch ein hohes M.1ß an rechnischer oder künstlerischer 
Prägnanz auszeichner, sondt: rn im Gegenteil eher primi­
tiv lind ungekonnr wirkt. :Mir will scheinen, daß der 
Eindruck einer G lied maßenmißbi ldu ng h ier mehr der 
Unbeholfenhe ir der Darsrelllllrg als den In ten tionen des 
prähistorischen Künstlers z.ugeschtieben wetden sollte. 
Es bedarf nämlich einiger Müht und Geschicklichk eit, 
ein einigermaßen wirklichkeitsge treues Felsb ild herzu­
stellen, und man sollre k leine a n~tomische Ungena uig­
keiten und Abweich ungen, wie sie gelegenrlieh votkom­
men, nicht überbewerren. 

Ahnlich es gilt vie lleicht auch fü reine merkwütdige phal­
lische Figur, die sich in die horizontale Fläche eines Fel­
sens in der Harewood-Ebene bei Nanaimo, im Inneren 
von Van couver-Island in British Columbia (Kanada), 
eingemeißelt findet (Abbildung 3). Ihr Schädel weist 
eine zentrale Einziehung auf, die sich in die Nasenkontur 
fo rtsetzt. Auf der rechten Kopfhälfre sieht man ein paar 
Haate (oder ein Ornamenr, vielleicht aus Federn besre­
hend l, und der Oberkörper zeigt rechts ein brustartiges 

Gebilde. M eade (23, 5. 73) ha r diese Ges"l r nnl ängs< al s 
Hermaphroditen gedeutet und verm met, daß sie dCls 
\Xierk einer Person darsrel lt, die wegen ihrer Abnormi6it 
JU S der klis tennahen Stammesgemeinschafr <t 11 diesen 
In bndso n ve rh,l llnt worden \VJr. 

. Gegen diese T hese b ssen sich jedoch mehrere Ein­
wände erheben_ EJstens ka nn nun nich r ohne weite res 
Jllnehmen, daR Hermaphroditen lind andere abnorm 
Ytlanlagte Individuen sters der Achrung durch ihre 
SrJ. ll1mesgenossen hahen anheimbJlen miissen; Jl1:111 ch· 
mal ist das Gegenteil der Fall. Bei den """aho-India­
nern zum Beispiel erfreuen sich Transyesri tell li nd Her­
m:rphrodiren einer besonderen \':(lerrschätzlIng, dito lI !He r 

.111derem darauf heruht, daß eine solche rcr.~on m:in l1 ­
liche ulld weibliche Fähigkeiten in sich \ ereinr\ al~o 
mehr d:lfstellt und \'ernug als der ge\\ ähnl iche Srerb­
liehe (JO, S. 128; 14; 28). Mir isr fr ei li ch ni,-hr bebl1IH, 
wie sich die Coast Salish - dn St<1l11l11, in des.. ~'n BI..'· 
reich ~ ich das genannre Felsbi ld befindet - in dil.;.·..,c:r Hin ­
sicht \'ethaJren. Zum anderen brauchr es sich hei dem 
Gebi lde Juf der rechten Thoraxhälfte dieser Figur nicht 
um eine Brust zu handeln; es könnre zum Bt;.'i spiel :luch 
ein Ornament, ein Kleidungssrlick oder ein Gegell.:,tJ lld 
:1nderer Art gemeint sein. Und schließlich k~J)l1 die g:1l1 ze 
Gesta ir a uch als Phanrasieprodukl . a ls Al, hild e in es der 
\·jelen übern:1rürl ichen \X/esen, aufgebßt \\'e rdcn, dic, 
etwa als »guardian spirirs« (Schu tzgeiste r), im religiöseIl 
Leben de r CO;1st S;l lish (1) lind anderer Nordwe~tkl jS t <.: n ­

Stämme von jeher ei nt: große Ro lle gespielr l1:1ben. rrei ­
lieh mu ß eingerä umt werden, daß der »herll1;lphrod i­
tischen« Figur \'on Harewood Plain stilisrisch eine gL'. 
wis::.e Sonderstell ung zukommt, wo r:1llf :1\l(h J\'leJ de (2.1 l 
hinweist; sie ullrer.::.cheidet sich demlich \'on den Ill(ist 
viel präziser ::lllsgefiihrten Febgr.:1\'ierungcn Ill~· tho lo ­

giseher Gestalten, di e sich gerad e il11 Umkreis ron N~l ­
n:1imo in großer Zahl find en. 

Abb. 4. D:m;tellung von Pocken. Links Felsbild aus de r N5he von 
Spring/ leid, Colorado; Nachz.eichnung nach Renaud (30), T afel 13. 
Rechts ein Bild aus der Dakola-Winte rchroni k des Bal liste Good 
von 1779-80 (über der Figur: Schmerzsymbol ); Nachl.eichnung nnch 
Malby (19), Fig. 336. ­

In der linken Hälfte der Abbildung 4 ist die Nach­
zeichnung einer wah rscheinlich von Komansehen ge­
machten Felszeichnung a us der Nähe von Sprillgfield im 
südöstlichen Teil des Staates Co lo rad o zu sehen, 'über die 
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RellJad yor einigen Jlh:-zehnten berichtete 30~, Der 
Körper der unbekleideten \'\'eiblichcll Gö.alr jst: mit 19 
ohen offenen ringtörm:geil Symbolen b::deckt; die nach 
Rcn:.md eine Pockt'nerkr;}!)kung darsleHen süllen. In der 
Nähe der Figur fanden sich zoomorphe: Gesmlten, l111H.:F 

anderem Pferde, >0 dJß diese Felsbilder sicher der histo· 
rischen Epoche emst;1mmen. Eine solche 
Ren~1uds Deutung lunlJl 
\X!irncrdHoniken der Dc1kot;(-In~k1.J)er ;111:- dem JR. 11ild 

19. Jahrhundert ganz 
(J9, S. 266-328). In diesen anf 
Bilderchroniken, deren es 
\Vjnter em Motiv eingetragen, das al~ 
hetreffenden Jahres gah. Poch:enepjdemien, 
il:ensch!iehe" %nit Punkten oder STrichen bedeckte 
symbolis:ert (Ahhilch;ng 4, finden sich für 
J"l"" l779-8O. ]780-81, 1818-J9 tlndJ85051 
:1llgegehell. Eine i3hnlich dargcsrdlti" 
ebenlollo flir ]818-19 und eine nicht n"her 
examhemacische Affekt:on für 1860-61 yerzcidmeL Auch 
sonst ~tößt l113f! in den \vinterchroniken der Dakota 
immer \vieder Juf Krankheit und Tod, und ab­
gebildet 'werden außer .\-b:.crn uud Pocken ulHcr ande­
rem Keuchhusten, Leibschmer7A:'ll An, Tod 
im Kindsbett, f~ahurell, W~ssersucht, HUllgcrslloL Er· 
tri;1ken, Erfri~:rung und Verhrenllung: ein Leidenskaralog 
der eingeborenen Be\'ölke:ung der Great Pbins nach der 
Konrakrnuf113hmc mIr der eindringenden Rasse, 
Die YOll Renaud in Colorado Perwglvphe ist 
freilich die mir bebnnte Darstellung, die die,en 
Tatbestand in form einer Felsritzzeichnung dokumen­
tiert. 

lu dieselbe "dLC~iUJl scheint auf den ersten Blick auch 
eint Felsgravierung zu vom C0:11(ll1cbe Gap 
im Galisteo B:tsin in l\1exico sta1l1mt uod eine mit 
Ausnahme der Kopfmaske tiber und tiber mir PL1nkren· 
hedeckte Gestalt zeigt (Abbildung 5:. Sie gehört der 
Pueblo~Kuhur an L1ne! ist wDhrscbeinlich in der spärcn 
prähistü:ischcn Epoche (um 1550 n. ehr.) enrsra;)den. 
Bei gell"'"'' :Nachprüfung gilt freilich dasselbe, was 
über den Buckel des Kokopelli III sagen w"r: der Scheill 

Es handelt sich n:ü1l1ich nicht, wie mai] Ineine:1 
Vii,,,,)(? um das Abbild eiues Kranken mir Haurefflores­
zenzen, \vie Agnes Si111s (34) riehrig erkannte, 
um Porträt des PL1eblo~))Feuergottes{{ Shuhwitsi 
(auch oder Cho]awitze geschrieben). Er wird, 
\vie hier, m]t elnern in der einen und einer 

in der anderen I-land dargestelh und i.ilt von den 
\X/andgem1:ilden Kjvas (Kulrr:mmes) vOn Kuaua 

j 
Ne\\' 

Ivkxico (ebenfalls der Pueblo-lV·Epoche entstammend) 
(7 S. 113 11. wie auch von jilngeren Kachjna~Perso-

her gUt bekannt; bei den ]erzteren sind 
lind Maske des Shulawitsi-Tanzers mir farbigen 

l'wnkl:en bedeckt 8). Der Vergleich der beiden Fels­
bilder (Abbildulig 4 und zeigt, daß VOr- und hüb­
l1esdrichtlir:he Dokumente auch bei ähnlichem Aussehen 

ieden,:" bedeuten können, Lißt man den Ort oder 
Zeit ihrer Entstehung oder andere einschlagige Daten 

ethnologischer historischer Natur 
Bt:rrachrj so werden SIch Fehlintcrprctadonen kaum 

vermeiden 

"Ra 11 tgenb il der" 

Eingeborenenbilder im Röntgellstll sind \'0; allem \'011 

Höhlen· lind BorkenmalereieIl alls dem Westen des 
,\rnheml;mdcs in Non.htlSfnliel1 hekannt (20~ 
[n D<.Hsrcllnngen, die meisf Tiere betreffen llnd 
von denen sich auch auf der Rlichseite ,,1UStr;1· 

reproduzier: finden: sind \\?ir~ 
·.:nd Ve:-d2-,HJIlgStrakr und oft ;1\1(:h noch :tnclert' 

so zu sehen; als -'3eien die Figl1ren durchsjch~ 
Nach "kCarthy (20) sollen derarrige "x·ray pa,n­

ihren Schö?fern zu eine: magischen KomrolJe 
,md Fische ",,,helfen. 

:n RöntgenmJ.njer gibt es aher auch in 
Nordnmerik::L Seitdem ~orüna im Jahre J955 eine 
erste \'orlegt{\ hahen 3:u{h :lnc1ere Autoren (31, 

yon >x-rl)" pctroglyphs<. Zll spnYben. 
FreIlich er[f~ichr keines der ::unerik:l!lischen Beispiele auc~l 
nur annähernd dIe Komple:..:.ität der inneren ?Y'1L1ster, die 
viele der australiscben lv1alereien dieses Genres 3.uhv:;:;i­
sen. 

Die amerikanischen "Rönlgenbl1derc lassen sich mit 
Ausnahmen z\vci Gnmdrypen zuord­

nen, Beim ersten TYP7 der \'oI\\'iegend Tiere bet:-ifft 
(zum Beispiel Büffel, Hirsch, Dickhornsch3f, Bar und 
Luchs. manchmal auch und ]::ische), seiten ?vlen­
sehen, führt ein einfacher oder doppe1ter Linienzug \"(Jm 
:\1und zu einer dreieckigen oder auch mehr birnenförmi­
gen Figur in Herzgegend (Abbildung 6). Solche Dar· 
stdhll1gen sind vor nUem 1111 ausgedehnten östlichen uod 
nördlichen Waldland (19, S. 88 CL 104; 25; 38) und in 
de:- Prärie (4, 25) weit verhreitetJ haben aher in einer 
spärerell Phase Eingang ::Iuch in die Fdsknnst der Nt1vaho· 
(32, und Pl1eblo-lndianer des Südwestens gefunden. 
\vahrEod :\IoronJ {2S) die eing{:zeichnetcn inneren Orga­
ne Hit" cl:e Speiseröhre und den \1agen hält] h:tt :;ich 
übcf:lll sonst (zu Recht oeier Unrechr) H1r sie die Bezeich~ 
nUllg 'lBcrzlinic" durchgesetzt". NJch ~\"1JlIery (J9; S. 
kommt \X!esen mir Hcrzlillien im indianischen Denken 
ein ühell8.tlJrllcher Charakter zu. lv1anchmal findet man 
solche Tiere iln Rahmen VOll Jagdszenen] llnL~ f!:clegcnt~ 
lieh (19, S. 247: 32; ~3) steckcn in ihnen Pfeile (oder 
Iv1edizin.stähe;; die genau auf das "Herz,( der Herzlinie 
zielen . .Nbn wird sicher nicht fehhrehen, \VCllll man T~er~ 
d;usteJJlll1gen mit Herzlillien deJ~ allgemelueo Bereich 
des Jagdzaubers zuordner~ also 2hllJich lnrerpreriert~ wie 
es McCarthy (20) für die oben erwahnten australiscben 
Höhlcn~ und Borkellmalereien tur. 

Der 7,weit-e Typ der nordamerik:lllischen felsbilder jn 
Röntgclll11Jnier betrifft vorwiegend allthropomorp~)e Ge~ 
St3lten) bei denen die llippen (meist drei bis sechs Paare) 
dargesrellt sind (Abbildung 7). Seine geographische Ver­
breitung ist auf die pazifische Nordwestküste, :nvischen 
Südost·Alaska und der Mündung des Columbia River, 
beschränkt, reicht aber 3m CoJu01bia River selbst ein 
Stück landeinwärts (23, S. 18, 19, 32 u. 37). lm 
selben Bereidl finden sid, auch FeJsgravierungen von 
Flschen und Meeresungeheuern mjt Gr~:itel1:zeichnung 
,23, S, 71, 74 u, 75). S,eward (35) und E. Strong (36) 
haben das Rippenmotiv als hervorStechenJes Stilmerk· 
mal der spären prähistorischen Kunse (in Seein, Knochen 



llnd Holz~ 3m ColuJ11bia-Untcrlallf hesonders betont, In 
einer interessanten Analyse hat \v. D. Strang dann 
im Jahte J945 "Skelettsti) « Nordwesrklisten· 
gebietes als eine von mehreren IvhmifesGuiünen des 
eigen:.urigen Geisrer~ oder Todeskultes interpretiert, der 
sich jn diesem Raum :msbreitew, als - wühl kurz nach 
den ersten KOl1uktC'n der eingehorenen Srämme mi: 
\veH;en SedJhrefll - die Bevölkerungszahl fast üherall 
im Gefolge von l1cueingesch!cppren, verheerend wjtken~ 
den Epidemien rasch abnahm und die alte Kuhur zu ver~ 
fallen begann, Hinter diesem Kult Stand offenbar der 
Wunsch nach einer Rückkehr der zahllosen Toten, 
Neuerdings sind freilich einige der menschlichen Skulp­
turen~ mit dem Rippenmotiv in die Zeit uni 900 H. ehr. 
d"iert worden (1 so daß hier noch manche Fragen 
der Interpretation offenbleibeo. 

Vereinzelt sind auch Felsbilder in Röntgennunier, z.um 
Beispiel il1 West Virginia mit Darstellnng des Rückgrars 
(25)} beschrieben worden, die sidl keinem der bei den er­
wähnren Typen zllordnen las:;en, Ihre Bedeutung jst lln­
bekannt. 

Felsbilder und Psychopharmaka 

Zum Abschlug dieser Obersicht soll noch darauf hinge~ 
wiesen werden, daß in zwei Bezirken ~ordamerika5 Fels­
bilder vielleichr unter dem Einfluß von psychotropen 
Drogen enrStanden sind, Das gilt einmal für Slid~ und 
Zenrralkalifomien, znm all deren für das Pecos~Ri\'er· 
Gebiet nördlich des Rio Grande in Texas~ 

Zu den schömten Schöpfungen der eingeborenen ame· 
rikanischen Kunst gehören die höchst stilisierten poly· 
chromen Höhlenmalereien der heute ausgestorbenen kali· 
fOTillschen ChLlmash-Indi3ner im sch\\'er 7.ugäIJglichen 
Inneren des Küstengebirges hei Santa Barbara (Abbil· 
dung 8), deren vollen Reichtum uns Campbell Grant (12) 
vor wenigen Jahren erst erschlossen hat. Der angesehene 
Anthropologe Alfred L Kroeher (Ja, S. 938) hat schon 
J925 die Vermutung ausgesprochen, daß die Kunst der 
Chumash·lndianer, einschlielllich ihrerHöh1enbilder, und 
der in Zentral~ und Südkalifornien einst weit verbreitete 
Srechapfel~ oder Toloachekult mireinander zusammen· 
gehangen haben könnten. Es ist in der Tar auffällig, daß 
das Gehiet der stärksren Ausbreitung des Toloachekultes 
(5) ziemhch genau mit dem Bereich der Felshilder der 
Chumash· und dem der sich anschließenden Yokuts~ 
Indianer sowie mit dem benachbarten südkalifornischen 
Felsbildbezirk (in dem ein geradlinig-absrrakter Snl vor· 
herrscht) übereinstimmt, 

Die Blätrer, Stenge! oder Wurzeln der zu den Nachr~ 
schattengewächsen gehörenden Stechapfelptlanze (Datu~ 
ra stramoniu1H, Datura meteloides, englisch: Jimsonweed) 
(Abbildung 9) wurden von den Indianern zahlreicher 
zentral- und südkalifotnischer Stämme zu einem Getränk 
verarbeitet, das infolge seines Alkalojdgehaltes (unter 
andetem Scopolamin und Atropin) halluzinogen (11:, in 
gröGeren Mengen auch narkotisierend wirkt ("was bei 
der Behandlung von Knochenbrüchen oder Wunden auS­
genützt wurde). Die Jimsonwecd~,Abkochultg wurde nur 
im Rahmen bestimmter Riten getrunken, die das Kern~ 
stück der in dieser Region vorherrschenden Chungichlli$h~ 

Religion darste]]ren (18, S. 668), Ereilich iSt dIe Ver, 
kniipfung von Toloachekult und Felsmalerei bisher noch 
mehr Vermutung gesicherte Tatsache. Es gibt aber 
wenigstens einen unzwejdeutigen Hlnweis; der eine sol­
che Ann3hme StÜtzt, Du Bois (6, S, 92) beschrieh ll~mlich 
i~l Jahre 1908, wie der Sieger eines FuiSrennens \vährend 
der Toloache~lnitlationszeremünie junger Knaben ln Slid~ 
kalifornien Feh,hiider mit roter und sch\'\'arzer Farbe zu 
malen hatte, :.lach Gaytol1 J der eingehend liner den 
Toioachekulr bei den Yokurs·lndianern berichtete (9), 
waren alle während der Trance er1ebten Visionen Ge­
genstand lan;:cr und lebhdter Diskussionen unter den 
Teilnehmern und Zuschauern dieser Riten, E~ erscheint 
durchaus pbusibeL, daß zumindest einige der sehr hiznr~ 
ten und seltsamen Krearuren l die die Felsbilder erW<l der 
YokutsMund ChumasbMIndümer so oft leigen~ unmjrtel· 
har oder doch mittelhar auf das in der Datura-I--laHu7i~ 
nation Erschaute zllruckgeben. 

Der Stechapfel spielte offenbar auch hei den prähisto~ 
rischen Pueblo·lndianern im Südwes,en der USA eine 
Rolk Ein Pueblo·IV~Fresko (1300-1550 11. ChL) im 
hemahen Kj\'a von Kuaua bei BernalilJo, Nev,' tviexico, 
zeigt eine Kulrperson, die eine Srechapfelpfbme In der 
Hand hält (7, S. 59), und Yarnell (48j Inr im Jahre 1959 
über sechs Fnnde von Daturk$amen ill präkolumbischen 
Puebloruinen berichtet, Kroeber (18, S~ 621) hatte bereit, 
UD Jahre 1925 gemmmagt, daß die Impulse flir den 
Toloachekulr von Süd· nnd Zentralkaliforniell letztlich 
aus dem Pueblogebier Arlzonas und Neumexikos und 
den \\,eln:r südlich gelegenen mexikanischen Kulrurherei­
ehen stammten. 

Ein Znsammenhang von Rauschgifr und Felskunst ist 
auiser hir Kalifornien auch filr das Gebiet um Cntertau! 
des Pecos River in Texas vermuret \vorden. Dort gibt 
es Felsbilder von stilisierten scham.anenarrigen Gestalten 
und Tieren, die auf die archaische Epoche (6001) v~ ehr, 
bis 600 IL ehL) wriickgehen (17). Camphell (2) h2' 
1958 als erster auf die IvlöglichkeiI verwiesen, daß psy· 
chomimctisch wirksame Alkaloide aus der Mescalbohne, 
einem immergrünen Srraud1 (Sophora secundiflora; cng~ 
lisch Mesca! bean oder Texas mOllntain laure!), und 
vielleicht auch von der Peyote~Kaktee (Lophophora 
williamsii) an der Erschaffung dieser Felsbilder beteiligt 
sind. ]n den Gemälden ist freilich nicht, wie in Kalifar· 
nien, das In der Vision Erschaute, sondern offenbar der 
Kultakr selbsr zu sehen, da die Schamanen der Felshilder 
zusammen mit denselben Ritualgegensränden (Kulrstäbe, 
Klappern, Tierfelle, Federschmuck, ]agdgeräre) abgebil. 
det worden sind, die auch bei dem aus historischer Zeit 
bekannten Mescalbahnenkulr benutzt wurden (2)~ Samen 
heider Pflanzen sind augerdem in archäologischen Fund~ 
stätTen der PecosMRiver-Ku1tur entdeckt worden, einm~ll 
sogar in Verbindung mit Klumpen roter Farbe (2), der 
Hauptfarhe der alten Bilder. Die auf die genannten ln~ 
dizienbeweise gestützte Hyporhese fur einen möglichen 
Zusammenhang von Rauschgift und Felsmalerei ist auch 
von Newcomb (17), der die atchaisdlen Felsbilder am 
Pecos River eingehend beschriehen und analysiert har, 
akzepriert worden~ 

Für ihre \1ithilfe beim Auffinden bes[immtt; Felsbilder bin ich 
fOlgenden Personen 7U Dank verpJlichret; Co!. James G, Bain, 

4 



37 

Albuquerque, New Mexico; Dr. John l CawJey, ßakersfield, 
Kalifornien; Mrs. Elizabeth Hili, Ganges, British Columbia; l1nd 
Mr. .J. l\."1alcolm Loring, Pordand, Oregon. DL Vorsila L Bohrer, 
Bosron, Massachusetts, bestätigte die Identität der Stechapfel pflanze 
(Abbildung 9), und Mr. Herben A. Fischler und lv1r. },;Jelvin 
Le\·jne, heide Brooklyn, New York, stell ren die phorographischen 
Abzüge ber. 
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Ab b. 1. Prol.ess io ll \ on fünf ph:1 lli schen, huckligen Flörenspielern. Felshi ld der 
Pucblo-K ulw r. L.l C: ' L'IH'~,l h el ~J n f <1 Fe, Nc\V ~kxicu. 

Abh. 3. Ein Hernulphrudn? Felsbild l/l de r 
H :trcwuod·Ebene be i Na nailllo, Vancollve r 
Island. ßlili sh Colu mbi :1 (Kan:lda ). 

Abb. ) . Ke in H :1 ut kranker, so nde rn der 
"Fel1eTgolI ', S h ubwi l~i . Felsbi ld de r Pueblo­
Knlru r, Comanche Gap hei G:1 lisll~o . New 
Mexico. 
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·\ hk:-. All11Hn):>o!lHHphe GC~I .1h 1m 1~0nl' 
g"uSlil, mit Ul U.,rbcl ll und Rippen, Felsgr.l­
\ 1,'rU n!;, .\I(»)1~e l1 Si tl' b~1 ?'.l n.1 11l10 :l11f V ,1I1 ­

":.l ::\·~· r 1<.1.1 1,d. 13~I:i~h COilllll b l,1 (K.1n,Hh ). 

Abb. 8. Tei l eines. komplexen, polych romen Hö hlen· Abb. 9. ßHih ender 5tech::lpfel (D:uura me­
gemäldes der Chumash- lndi;:me( in den San-Emigdjo­ Iel oidesl, a ll S dem .):m·Ellligdio-Gebjrge 
Bergen hei Santa Barbara, Kalifornien. bei Sant :l ß:uoara, Ka lifornien. 


